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ZÜRICHS RATHAUS

Große Aufmerksamkeit wurde von

jeher in allen Städten dem Bau der
ÄatMitser geschenkt. Die Schweiz

besitzt in denjenigen von Bern, Basel,

Luzern, Liestal, Solothurn, Rheinfei-
den, Bischofszell oder Zürich sehr

gute Werke. Zürichs ältestes heglau-
bigtes Rathaus datiert bis ins Jahr
1252 zurück und wird 1254 als «rieht-
hus» bezeichnet. Die Erbauung des

zweiten Rathauses bedeutete das

äußere Wahrzeichen der beginnenden
städtischen Autonomie. Dieses ist
1397 begonnen worden und stand bis
1694, als der Grundstein zum heu-

tigen, im Stile eines italienischen
Palazzo erbauten Spätrenaissancebau

gelegt wurde. Die Leitung besorgte
der Ratsherr Joh. Hrch. Holzhalb
(nach dessen Tode Johannes Schufel-
berger). Zur Abklärung besonderer

Baufragen wurde Baumeister Gio-

vanni Maria Ceruto aus Lugano zu-

gezogen. Sonst aber vergab man die

Arbeiten grundsätzlich zürcherischen
Handwerkern. Wie bei allen bedeu-
tenden Rathäusern wurde auch die
Grundrißgestaltung des Zürcher Baues
nach einer bestimmten Disposition
angeordnet, nämlich nach der «Bur-
gerstube» und der «Ratsstube», das

heißt dem Sitzungssaal für den Klei-
nen Täglichen Rat. An dieser Zwei-
teilung hat man bis heute festgehal-

ten. Viel, sehr viel Schönes gäbe es

über das Aeußere wie das Innere die-

ses schweizerischen Monumentalg-ebäu-

des zu berichten, so etwa über die
Steinhauerarbeiten an den Fassaden

Eathaws. Se/imiedeisewarheit an der
Treppe zitm ersten Obergeschoß,

Ende des 17. Jahrhanderfs

mit ihren Büsten von griechischen,
römischen und eidgenössischen Hei-
den, über das in schwarzem Richters-

wiler Marmor errichtete Portal des

Italieners Ceruto. Im Gegensatz zum
Aeußern, das seinen ursprünglichen
Charakter wahrte, erlitt das Innere,
vor allem das Erd- und das zweite
Obergeschoß, im neunzehnten Jahr-
hundert weitgehende Veränderungen.
Die prächtigen Stuckdecken Hans
Jakob Schärers und Samuel Hösche-

lers aus Schaffhausen, die reichen
Intarsientäfer im Kleinen Ratssaal
oder die elegant geschwungenen
Schmiedeisenarbeiten der Treppe zum
ersten Obergeschoß aus der zweiten
Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts
und anderes mehr erfreuen noch heute

jeden Besucher des schönen Palazzo.

Die von Richard Kißling geschaffene
Büste im Erdgeschoß erinnert daran,
daß hier ein großer Zürcher seines

Amtes während sechzehn Jahren als
Staatsschreiber waltete, Gottfried
Keller.

Mögen sich an dieser alt'ehrwür-
digen Stätte die Herzen und Gemüter
der zusammengetretenen Räte immer
zum gegenseitigen Sichverstehen auf-
tun und über die parteipolitischen
Interessen hinweg jene Wege suchen,
die dem An-, aber auch Aussehen

unserer Stadt zum besten gereichen,
auch wenn es darum geht, alte Zür-
eher Baudenkmäler und Straßen in
ihrer Ehrwürdigkeit zu belassen.

O. Schanb
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Das «Alte ÄathaMS» (1557—165J,), Ansieht mot IJOO

Eathans, 165J—1655 erbanf. /nneres vom KcTOiowsraJssaaî mit dem 1555 bis
15J5 pesticlcten TVandteppicA. Dargestellt ist das Ho/iettszeicAen des Sta?ides

Zürich mit sämtlichen 171 zürcherischen Gemei7i,dewappe?i

Eathaws, südwestlie/ies Eckzimmer, nach der EestanrierMnp 1557/55

Äafhans, kleiner Äatssaal im ersten Obergeschoß, nach der ÄestaMrieran^ 1557/55
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